
Firma wieder eingeschmolzen und neu 
verarbeitet.
Die Milch und alle Milchprodukte wer-
den vor und nach dem Abfullen auf Fett, 
Keime, Wassergehalt und Colibakterien 
untersucht. Bedingt durch Österreichs 
strenge Lebensm ittelgesetze dürfen 
weder Konservierungsstoffe, noch Vita-
mine, noch Verdickungsmittel zugesetzt 
werden (in der BRD erlaubt).
Eine interessante Feststellung machte 
Frau Parti zu den Haltbar milchproduk- 
ten, beim Pateurisieren werden 5-10% 
der Vitamine zerstört, in Haltbarmilch-
produkten gibt es keine Vitamine mehr.

In Österreich werden 5% Haltbarmilch-

produkte gekauft, in der BRD 5 0 % !!!!!! 
(dort wird die Milch auch nicht täglich 
von den Sammelstellen abgeholt, son-
dern jeden 2. und 3.Tag.)
Auch die Marmeladezusätze in den Jo-
gurts sind ohne Konservierungsmittel 
und ohne ehern. Zusätze.
Zum Abschluß besichtigten wir die Fla-
schenabfüllanlage, die nicht immer ganz 
reibungslos funktioniert, und durften 
dann noch einige Milchprodukte verko-
sten.

Greti Preyer

UM W ELTTIP:

DAS AUTO - 

“Die heilige Kuh”

/
Die Umweltverpestung durch 
den Autoverkehr ist enorm - 
das wissen wir alle. Wenn wir 
uns mit dem Auto fortbewegen, 
sollten wir darauf bedacht sein, 
den Treibstoffverbrauch möglichst ge-
ring zu halten!

•  Setzen Sie ihr Auto sparsam ein ! 
Kurze Strecken können zu Fuß oder mit 
dem Fahrrad zurückgelegt werden. Ihr 
Körper wird es ihnen danken.
•  Niemals den Motor bei stehendem  

Auto Warmlaufen lassen.

Das verpestet die Luft und schadet au-
ßerdem dem Motor.

•  Besitzt ihr Auto einen Choker, sollten 
Sie ihn möglichst bald nach dem Anfah-
ren wieder hineinschieben.
•  Gleiten statt hetzen !!!!! Lassen Sie 
sich nicht durch andere Autofahrer an-
treiben!
•  Vermeiden Sie Vollgas-Starts, schal-
ten Sie rechtzeitig in den nächsthöheren 
Gang. Hohe Tourenzahlen im niedrigen 
Gang erhöhen den Kraftstoffverbrauch 
wesentlich.
•  Zehnmal mit Vollgas von 50 kmh auf 
80 kmh beschleunigen, kostet auf einer 
Strecke von 10 km bis zu 20 % mehr 
Benzin. Behandeln Sie ihr Gaspedal 
“milde” .

•  Fahren Sie auf der Autobahn statt 130 
kmh nur 100 kmh, Sie sparen bis zu 30% 

Treibstoff.
•  Vermeiden Sie lange Leerlaufzeiten. 
Vor Lichtsignalen, im Stau,
•  immer bei längeren Wartezeiten: Mo-
tor abstellen !!!
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•  Tanken Sie, wenn es ihr Fahrzeug zu-
läßt, bleifreies Benzin.
•  Zu niedriger Reifendruck eihöht den 
Rollwiderstand und der Wagen braucht 
mehr Kraftstoff. Prüfen Sie daher regel-
mäßig den Reifendruck.
•  Ein richtig eingestellter Vergaser 

kann die Schadstoffemissionen bis zu 
30% senken!

•  Gepäcks- und Schiträger erhöhen den 
Luftwiderstand und somit den Treib-
stoffverbrauch. Montieren Sie die Trä-
ger ab, sobald sie nicht mehr gebraucht 
werden.

•  Überlegen Sie bei einer Neuerwer-
bung ein Katalysatorauto.
•  Verzichten Sie auf die Metallic - Lac-
kierung! Bei dieser Art von Lackierung 
werden doppelt soviele Lösungsmittel 
als bei Normallackierungen benötigt. 
Aus diesem entweichen dann giftige 
Kohlenwasserstoffe.

UND BITTE BEACHTEN SIE: 

FUSSGÄNGER, RADFAHRER SIND 
GLEICHBERECHTIGTE VER-
KEHRSTEILNEHMER !

IN INZING GILT TEMPO 40 KMH!!!!!

Quelle: Zwirtmayer Christian. Haushal-
ten. Wien 1986

Heidi Dejakum

A u s  d er  S c fr e iß s tu ß e  des 

C hronisten:

cW ie es frü h er ein m al zoar . . ,

W o h l  kaum eine andere Sparte auf 

dem Gebiet der Technik hat auf unsere 
Wirtschaft und Umwelt, als auch auf die 
Lebensweise der Bevölkerung einen so 
großen Einfluß genommen wie die Ent-
wicklung des Verkehrs.

War es anfänglich die Eisenbahn, die 
vor mehr als 100 Jahren unser Land er-
schloß, so ist es vor allem seit dem Ende 
des zweiten Weltkrieges die ungeheure 
Zunahme des Straßenverkehrs, durch die 
die Mobilität der Menschen unserer Zeit 
einen so großen Aufschwung erfuhr. 
Besitzt doch bald jeder zweite Bewohner 
auch unseres Dorfes seinen fahrbaren 
Untersatz.

In früheren Jahrhunderten waren die 
Alpen eine natürliche Barriere, die nur 
mit großen Mühen überwunden werden 
konnte. Heute aber gilt Österreich und 
hier im besonderen unser Heimatland 
Tirol als Transitland Nummer Eins zwi-
schen Nord und Süd und damit auch als 
“Durchhaus” Europas. Wie ein Spinnen-
netz überziehen Fern- und Schnellstra-
ßen, Autobahnen und Panoramastraßen, 

sowie Schienenstränge unser Land. 
Dabei wird aber immer noch munter 
weitergebaut und es fallen gerade die 
hochwertigsten Böden in den besten 
Tallagen dem Moloch Straßenverkehr 
zum Opfer.

Die Verkehrsbelastung durch Lärm 
und Abgase wuchs in den letzten zwei 
Jahrzehnten geradezu ins Ungeheure 
und hat seinen Höchststand sicher noch 
nicht erreicht. Heule wünscht man in 
vielen vom Durchzugsverkehr schwer 
belasteten Gemeinden wie Matrei, Stei-
nach, Zirl, Silz, Nassereith usw. die 
Autos gar oft schon zum Teufel.

Aber auch die Natur zahlt dem Ver-
kehr großen Tribut. Straßen unterbre-
chen die Lebensräume der Tiere und 
werden tagtäglich zu Todesfällen für 
Wild, Igel, Kröten und Frösche und 
anderes Getier. Die ohnehin schon stark 
reduzierte Zahl von Biotopen wird wei-
terhin verbaut und verringert -und die 

Lebensbedingungen der Tier- wie auch 
Pflanzenwelt nachteilig verändert.

“Die Autos sind eine Pest” - diese pro-
vokante und wohl auch überspitzte Aus-
sage konnte ich heuer im Frühjahr, hin-
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(Die Verl^hrsentzvicffung in unserem (Dorfe
oder

"... als Autofahren in Inzing noch verboten zvar!
Achtung! Artikelbeginn  auf Seite 10, r e ch te  Spalte!

geschmiert auf das Pilaster auf der Süd-
seite des Landhauses in Innsbruck, lesen. 
Aber sie spiegelt die Sorge mancher 
Mitbürger um die weitere Zukunft unse-
rer Umwelt wider, wenn nicht geeignete 
Maßnahmen getroffen werden, den Ver-
kehr in geregelte Bahnen zu lenken. 
Obige Aussage könnte aber auch aus den 
Anfängen der Verkehrsentwicklung 
stammen, als man dieser gewiß noch 
rechts skeptisch gegenüberstand, wie 
das anfänglich ja auch bei der Eisenbahn 
der Fall war. Als besonderes Beispiel 
hierfür darf wohl die Gemeinde Oberho-
fen angeführt werden, die damals dem 
“rauchenden und dampfenden Teufels-
gefährt” durch Verzicht des Baues einer 
Haltestelle, das Anhalten im Dorfe ver-
wehrte.

Welche Sorgen sich aber der Inzinger 
Gemeinderat um die Entwicklung des 
motorisierten Verkehr in unserem Dor-
fe seinerzeit machte, ist aus den Gemein-
deratsprotokollen jener Zeit ersichtlich, 
wo da zu lesen steht;

ProL vom 27. Juni 1924 
... das Auto- und Motorradfahren auf 

Gemeindewegen ist strengstens verbo-
ten, gegen Zuwiderhandelnde ist Straf-
anzeige zu erstatten.

Prot vom 23. Aug. 1924 
... dem Johann Schifferegger, Fische- 

reiberechügter in der Gaisau wird das 
Autofahren durch die Felder nicht er-
laubt und soll bei Nichteinhalten die 
Anzeige erstattet werden.

ProL vom 22. Mai 1925 
... Schifferegger aus Innsbruck zahlt 

als EnLschädigung für seine Fahrt in die 
Gaisau vorläufig für die Feuerwehr 50 m 
Schlauch.

ProL vom 1. April 1927 
... es ist das Befahren von Gemeinde-

wegen durch Auto mittels Warnungsta-
feln zu verbieten.

ProL vom 4. Mai 1927 
... wird aufgrund eingelangter Be-

schwerden beschlossen, das Fahren mit 
Lastenauto auf Gemeindewegen bei 
Strafe von 20 Schilling zu verbieten. Zur 
Ersichtlichmachung sind zwei War-
nungstafeln anzubringen.

ProL vom 8. März 1929
... auf allen Gemeindewegen soll das

Fahren mit Kraftfahrzeugen aller Art 
verboten sein. Auswärtige zahlen 30 
Schilling Strafe. Einheimische können 
die Wege gegen Gebühren benützen: 
Lastenauto 40 Schilling, Luxusauto 30 
Schilling, Motorräder 10 Schilling jähr-
lich.

Das Verbot wird durch Warnungsta-
feln ersichtlich gemacht. Für Unfälle 
sind die Fahrer verantwortlich zu ma-
chen.

ProL vom 26. März 1931 
... Das Auto verbot wurde in letzter 

Zeit strenger gehandhabt und sind der 
Gemeinde hiedurch ziemlich einige 
Strafbeträge zugeflossen. Da dies viel 
Schreibarbeit verursacht, soll dem Ge-
meindesekretär zur Aneiferung die 10 
%ige Verwaltungsab^abe zufallen.

ProL vom 26. März 1931 
... Herr Dr. Alois Hirschberger hat 

sich beschwert, daß man die Autos, die 
von ihm Ziegel holen, ebenfalls zur An-
zeige bringt. Es wird daher einstimmig 
beschlossen, die Autos gegen ein jährli-
ches Pauschale von 40 Schilling die Zie-
gelstraße passieren 
zu lassen. Die Haf-
tung bei Unfällen hat 
jedoch Hirschberger 
zu tragen.

Prot, vom 26.
März 1931

... dem Ansuchen 
der IWA, Lebens-
mittelhandlung In-
nsbruck, um die Be-
willigung die Ge-
meindestraßen um 
ein jährliches Pau-
schale monatlich einmal benützen zu 
dürfen, wird einstimmig nicht stattgege-
ben, mit der Begründung, daß die Waren 
ohne weiteres durch ein Fuhrwerk im Ort 
weiterbefördert werden können. Die 
Fahrer waren Franz Rist (vulgo Max) 
und Alois Hochenegger aus Halling. 

ProL vom 10. Aug. 1931 
... über drei Personen wurden Strafge-

bühren verhängt, weil sie den für Kraft-
fahrzeuge gesperrten Bahnhofweg be-
nützt haben, es wurden folgende Strafbe-
träge festgesetzt: 4 Schilling für Motor-
räder, 10 Schilling für Autos. Die ver-

hängten Strafen sollen Rechtsgültigkeit 
erlangen.

ProL vom 9. OkL 1931 
... Herr Witsch hat an den Gemeinde-

rat das Ansuchen gestellt, anstatt der Be-
zahlung der Autogebühr für diesen Be-
trag Schotter führen zu können. Das An-
suchen wurde bewilligt.

ProL vom 3. Nov. 1931 
... das Ansuchen des Dr. Grüner um 

Erteilung der Zufahrtserlaubnis zum 
Schloß für sich und seine Besucher wird 
dahingehend erledigt, daß die Zufahrt für 
den Besitzer erlaubt, für die Besucher 
jedoch verboten ist.

Soweit eine Reihe von Auszügen aus 
den Gemeinderatsprotokollen jener Zeit. 
Um einen Wertvergleich der Gebühren 
und Strafen zu besitzen, werden folgen-
de Indexzahlen angeführt: Ziegeleiar-
beiter hatten je nach Schwere der Arbeit 
einen Stundenlohn von 4 0 -bis 70 Gro-
schen, ein Knecht verdiente monatlich 
40 Schilling, ein Liter W ein kostete 
damals im Gasthaus 2,40 Schilling.

Josef Kasienhuber

Als die ersten Autos und 
Motorräder durch Inzing 

ratterten.

Um die Jahrhundertwende gab es 
noch keinen motorisierten Verkehr in 
unserem Dorf. Aber es tauchten damals 
bereits die ersten Fahrräder auf. So radel-
ten schon um 1895 Draxl Hans vulgo 
Simls Hans, der ehemalige Besitzer der 
heutigen Ziegelei Canal in Imst und 
Georg Hurmann vulgo Mittermüller mit 
einem Waffenrad ohne Freilauf keu-
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chend und schwitzend über den steilen 
Karrerberg vor Imst. Andere Zweirad-
lenker waren unter anderem noch der 
Wagnermeister Anton Löffler vulgo 
Krust, der Bauer und Zimmerer Johann 
Führer vulgo Lenzeier, sowie auch der 
Kleinbauer und Sagschneider Josef 
Kastenhuber. Sie allesamt waren von der 
Dorfjugend viel bestaunte aber auch sehr 
beneidete Besitzer eines solchen Vehi-
kels. Es waren ausschließlich Steyr- 
Waffenräder, auf denen die oben ge-
nannten “Pedalritter” durch unser Dorf 
fuhren.

Die friedliche Idylle des Dorfes, des-
sen Straßen noch von Pfade- und Kuh-
gespannen, von Weidevieh und Hühner 
geprägt waren, blieb vom motorisierten 
Verkehr noch gänzlich unbehelligt Der 
Dorfbrunnen, an dem vom Felde kom-
mende Bauersleute ihren Durst stillten, 
das Vieh getränkt wurde und Bäuerinnen 
beim Wasserholen ihre “Neuigkeiten” 
austauschten, stand wie eh und je in der 
Mitte des Dorfplatzes. Er war noch kein 
V erkehrshindemis.

Das änderte sich aber allmählich in 
den Jahren nach dem ersten Weltkrieg. 
Wie mir der langjährige Frächter Her-
mann Witsch erzählte, war Rist Franz 
der erste glückliche Besitzer eines Mo-
torrades mit dem er, keilriemenangetrie- 
ben, über die holprige und staubige Salz-
straße unsere Dorfes “brauste”.

Der Maurermeister Peter Schärmer 
vulgo Raffls Peater, verwendete schon 
1926 zu seinen Fahrten auf die Baustel-
len, vor allem zur Großbaustelle der 
Lungenheilanstalt Hochzirl eine Sun- 
bcam, die später von einer Harley-Da- 
vidson abgelöst wurde. Mit dem Tempo-
limit halte der Peter keine Schwierigkei-
ten, wurde er doch stets von Radlern 
problemlos überholt. Man hatte damals 
noch Zeit!

Der Tischlermeister Kirchmair Willi 
vulgo Augler war seinerzeit bereits ein

großer Motorradfan. Er besaß schon 
1928 eine 70 PS starke Harley-Davidson 
Beiwagenmaschine, wie es das unten 
abgebildete Foto mit den beiden “Motor-
radnixen” Schärmer Anna vulgo Kastler 
Annela und der Krämersfrau Mitzi 
Markt augenscheinlich 
beweist.

1929 kaufte der Bauer 
Paul Draxl vulgo Siml 
eine AJS -Bei wagenma- 
schine, die ihn später des 
öfteren von motorsport-
begeisterten Burschen für 
kleine Spritzfahrten 
heimlich entwendet wur-
de.

In den späteren Jahren 
reihten sich noch Karl 
Schlierenzauer, Hermann 
Witsch und Vent Karl in 
die Gesellschaft der ersten 
Zweiradbesitzer ein.

Die Versorgung der Ge-
mischtwarenhandlungen 
mit Lebensmitteln und 
sonstigen Waren, sowie 
der Handwerker mit den 
nötigen Materialien ver-
sorgten früher die Fuhr- 
frächter, die bereits oft 
schon um 4 Uhr früh mit 
ihrem Pferdegespann auf 
der Straße nach Innsbruck 
waren. Um 1928 erwarb 
sich Hermann Witsch schon den Führer-
schein und brachte mit seinem Austro- 
Fiat ab diesem Jahr alle lebensnotwendi-
gen Dinge mit seinem Lastenauto in 
unser Dorf.

Mit einem Fiat-Dreiradler belieferte 
Bäckermeister Josef Puelacher bis nach 
Rietz hinauf seine Kunden mit Brot. 
Später bewerkstelligte er dies mit einem 
PKW Turino-Fiat.

Sein Konkurrent, der Bäckermeister 
Robert Kastl - er hatte seinen Betrieb im 

heutigen Cafe Winter-
garten - verwendete hier-
zu einen Perl-Personen-
wagen, der von seinem 
Chauffeur Emil Berloffa 
gesteuert wurde.

Ob es das fortgeschrit-
tene Alter oder vielleicht 
auch die Abneigung ge-
gen die Technik gewesen 
sein mag, unser Hausarzt 
Dr. Alois Hirschberger 
verwendete für seine Pa-
tientenbesuche lieber die 
1 PS Pferdekutsche, wie 
es auch sein Berufskolle-

ge Dr. Pfurtscheller vulgo “Puti” tat Die 
braven Rösser fanden den Heimweg 
letzten Endes auch allein.

Wir können uns heute sicherlich kei-
nerlei Vorstellungen davon machen, aus 
welchen verschiedenen Beweggründen

die damaligen Gemeinderäte Fahrverbo-
te und Beschränkungen erlassen haben.

Das Auto hat in unserer Wohlstands-
gesellschaft einen Stellenwert erreicht, 
vor dem viele andere wichtige Dinge des 
Lebens zuriiektreten müssen. Es ist aber 
aus unserem Leben nicht mehr wegzu-
denken. Seine große Verwendung hängt 
sowohl von unserem Einkommen und 
Wohlstand als auch von der stark ver-
mehrten Freizeit ab.

Für die Menschen in Tirol steht die 
Umweltbelastung durch den Transit 
sowie Urlaubs- und Nahverkehr an erster 
Stelle. Davon sind nicht nur der Mensch 
und die Natur bedroht, sondern auch die 
wirtschaftliche Basis unseres größten 
Wirtschaftsfaktors, des Fremdenver-
kehrs. Ein Umdenken und schnelle 
Abhilfe tut not. Es verlangt aber auch 
von jedem einzelnen Besinnung und 
damit Einschränkung für eine vernünfti-
ge Verwendung des Autos. Denn eines 
steht ja fest: “Wir können nicht so tun, als 
ob wir eine zweite Natur im Kofferraum 
unseres Autos hätten ...”

... meint der Chronist
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